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Wertglaube der Seinserkenntnis
als letzte Wahrheitsgrundlage ?

Von Caspar iınk

STtUtZTt ich NSeTE Uberzeu: VO.  - der absoluten Gültigkeit wahrer
Erkenntnis Qufi den Glauben, daß en und Tkennen einen Sinn
und Wert aben, oder ber 123 sich umgekehrt die Uberzeugung
VOIN Sinn un Wert des Lebens und Denkens un! VO.  5 der
der Erkenntnis rational-erkenntnismaßig rechtfertigen NTtOLOZ1ISC.
ergibt sich das bonum AaUuS dem Verum, denn AUS der Sinnhaftigkeit
einer aCc. ergibt ich ihre Daseinsfähigkeit, mM1 inrem Dasein aDer
a1S iNrer ersten Vollendung un inhrem immanenten jel 1S% Zzuerst
un: grundlegend ihre Werthaiftigkei gegeben Ist. 1U  - ZUL erkenntnis-
kriıtischen Sicherung der Yrkenntniswahrheit das onum Voraus-
etzung, der 1Aßt sich das bonum a1S Vollendung des er um begrei-
ien, SO,; daß die Philosophie ‚:War rational-erkenntnismäßig grund-
gelegt WIrd, Der a 1S ihr OCNSTeES den Wert, das bonum, die Tat, das

rıiC.  ige en betrachte afiur, daß ın der Gu che der mensch-
lichen atUur die höchste Sicherungsinstanz für die theoretische Wahr-
eit unNnseIrer rkenntnis sehen sel, cheint sprechen, daß das
Selbstvertraue: der erNun.: daß anrnel überhaupt UrC. enken
geIiunden werden könne, die unvermeidliche Voraussetzung en
tersuchens ist* un der Satz VOLL der ahrheitsbefähigung,
Gutheit des menschlichen Verstandes iın jedem gültigen rteil ogisch
vorausgesetzt und mitbehauptet 1rd Wenn ferner der Satz gilt, den
"CThomas VOIl quin immer wieder betont, daß ]jedes Seiende iNsSOWeit
erkennbar sel, a1S iS035 WEn 1SO 1mM s5SS5e rel, mithin in ihrem
Wert- un! Zielcharakter ihre Erkennbarkeit gründet, 1St dann nN1C.
auch VOLL selten des Erkenntnis o ekts AUS, die bonitas Vor-
aussetzung der Wahrheitssicherung?

der ber gilt eine dritte ösung‚ die sagt in der ersten absolut
gültigen Wahrheitsaussag! ist ‚War die Gutheit sowohl der mensch-
lichen atur WI1e auch des erkannten Objekts Voraussetzung der
Wahrheitserkenntnis, aDer S daß beides sowohl (entweder Dbloß
naturhaft-unreflex Oder aber philosophisch-reflex) Tatlona. erkannt wlie
auch zugleich existenziell bejaht (anerkannt) wird, derart, daß
der ersten absolut gültigen Wahrheitsaussage sowohl die Grutheit
des menschlichen Verstandes IS auch der erkannten aC. wen1lg-
stens einschließlich miterkannt und mitbejaht (mitanerkannt) WITr
Und WEeNT, WI1e ich uns tatsacı  16 ergeben WIird, 1n jeder gUulti-
401 Aussage auch ein Wert erkannt und anerkannt Wird, Was ist, das

obJe: Wertvolle, das miterkannt und mitanerkannt WIL| Was

Worauf besonders OTLZEe hingewlesen hat O£1K, herausgege-
ben VOIl iSsCH, Le1ipzig 1912, 492 NT 305
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namentlich 1St 1eses objektiv Wertvolle bei den ein 10 gischen
un! allgemeinen Satzen?

Jede gültige Urteilsa’  agı hat ıne oppelte e1te, S1e ist Aus-

SaRc eines urtelilenden über e1in Inbezug au
1 Seiten, Subjekt un Objekt, WIrd eLWAaSs YTkannt und auch
existenziell anerkannt, nä.mlich inre 1n un
Ww1ie WITr sehen werden.

wahren un! gültigen Aussage ist das
Dieses ist. QaDer SOowohl intelligibe. der SINNNA: WwWIie auch eTt= und
zielbestimm Jede wahre Urteilsaussage sagt QaDer AaUS, da etwas
isSt (DZWw. N1C. ist) und eın contradictorium ausschließt. In _-
gültigen Aussage, mithin auch 1n der ersten und in der in ihr ent-
a ltenen Aussage über die 2DSO1IutEe Gültigkeit des Widerspruchs-
prinzlps ieg darum. sowohl 1Ne (entweder bloß naturhaft-unreflex
der aDer philosophisch-reflex vollzogene) YTkenntnis wlie auch ZU -

gleich ine ebensolche Anerkennung. Im Inhalt der Aussage ist, ein-
SC  1eßlich enthalten (SO, daß allein uUrc. Analyse, ohne irgend-
welche Zuhilfenahme der Erfahrung, daraus entwickelt werden ann
erstens, daß mM1 dem QCLUS eNTIS die Unvereinbarkeit mMit dem
contradictor1um gegeben ist ein intelligibler Grund-Folge-Zusammen-
hang; daß der QCtUS eNtISsS erste Vollkommenheit un
immanentes jel des Seienden isSt ein Wert- und Zielcharakter Dieser
WIird mithin Sowohl intellektuel erkannt w1ıe auch anerkannt, bejaht,
un iWarLr S! daß die ejahun: des Wert- un! Zielcharakters seine
intellektuelle Erkenntnis ogisch voraussetzt. intellektuelle
Erkenntnis un existenzielle Wert- un Zielbejahung SiINd innerlich
ınzertrennlich verbunden‘; Ina..  w kann 1LUFr in der Abstra.  102 ine
e1lte unberücksi  12 lassen.

WIr TB  Il N1C. daß ]Jeder, der eın gultiges Tteil ausspricht, diese
usammenhänge auch erkenne, sondern WIT agen.: ın jeder gültigen
Urteilsaussage Sind ese Zusammenhänge ogisch enthalten, deshalb
e1l jede gültige Aussage ine Aussage üÜber eliendes 1S% und weil
das Seiende 1n sich selbst sowochl sinnha: wie auch Werti- un! ziel-
estımm: 1St; die Aatze jedes Selende ist. intelligibel, und jJede:
Seiende ist. Wert- und zielbestimmt, werden alleiın Urc. Analyse des
dem Seienden als olchem immMmanenten enaltes begründet £  5
konnen Sal N1C anders begründet werden) Die Anerkennung des
Widerspruchsprinz1ps schließt mithin ogisch uch ine ertaner-

Das l1eg ubriıgens auch S1NNe des UT eeI1IS Das Trteil 15%
wesentlich owohnl Identitatsaussage WIie auch Wertanerkennung 1n
innNerer Durchdringung der Urteilsgrundform ist I :ind eid
emente enthalten vgl VO ert. S, el0s, Energeila. Statische
und dynamıische Seinsbetrachtung, iın 17 (1942) TT

3 Vgl die ziLLeErte Abhandlung »LiOgOS, e10S, Energela«.
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kennung eın Die Grundbegriffe und -prinzipien stehen in einer
innerlichen, unauifhebbaren Korrelation

Aber, Was ist denn das solute, das in jedem rteil, in jedem
analytischen un synthetischen Trteil erkannt und anerkannt WwWIird?

Das uUTtLe ist umittelbar un! zunächst das aDSOLlut Notwendige
un!: Unveränderliche 1m Kontingenten und Veranderlichen uch m1
]edem veräanderlichen ing SiNd namlich absolut notwendige ach-
vernalte gegeben,; erster Stelle die Unvereinbarkeit mMit dem COI1l-

tradictor1um, un! ‚:WAar sowohl die iın analytischen rtelilen ausge-
sagte INNCTe Unmöglichkeit, daß eiNn Seiendes das, Was. innerlich
notwendig mit seinem Wesen gegeben 1ST%, nN1IC. nN1IC. eın kann, WIe
uch die davon wesensverschiedene, ın synthetischen Trtieilen ‚USSC-
sagte Unmöglichkeit der 7, daß ein elendes
das, Was 1Ur kontingenterweise 1S%, nN1ıC. zugle1lc. N1IC. se1ln kann.
Auf G 0ot%t kann TST. VO)' Kontingenten un! Veräanderlichen Aaus

geschlossen werden.
Wenn 1n Jeder gultigen Aussage ein Wert anerkannt wird, WIrd

denn auch in den reın OZ18CNHNEN und allgemeinen Sätzen eın
Wert anerkannt? Die ein logischen, allgemeinen Aatze SiINd doch
reine esensaussagen un: A  Nn nichts VO: Dasein der ausgesagten
Sachverhalte

Sie abstrahieren ‚ WarLr VOIN Dasein, QaDer die eın logischen Gehalte
aben, als SiINNVolle Gehalte, notwendig die ezl! aseın
un! amı auch Wert und Ziel Eis gibt keinen sinnvollen ehalt,
der nN1IC. sinnvoller ehalt e1INes Selenden wäre; jedem eienden ist
Der die innere Hinordnung auf das Dasein als seine erste oll-
ommenheit eın immanentes zZuel wesentlich. Die ertaner-
kennung 1S%t demnach insofern auch 1ın den rein logischen und q |1-
gemeinen Satzen enthalten, als ich die Beziehung aufi den Wert aus
den logischen ehalten erg1bt

Demnach ist. der Satz richtig, daß schon 1M ersten guültigen AUZ
der Philosophie ein Oment enthalten sel, das sich nN1ıC. allein. —_

tional fassen lasse. Der Wertcharakter 1At sich Latsac.  1C. N1C.
restlos ratlona. erfassen, WIrd auch bejaht und existenziel. Ver-

tanden. ber ein Irrtum 1S% CS, WeNn 100828  b das Irrationale, den nicht
durchleuchteten Wertglauben der ein bloßes Vertrauen a1Ss letzte
Sicherungsinstanz der Wahrheitserkenntnis beirachtet. Vielmehr Ware
die existenzielle Wertanerkennung nne die ogisch zugrunde ljegende
(entweder naturhaft-unreflex der aber philosophisch-reflex voll-
zogene) in Erkenntnis Sar nN1C. möglich Es 1S%t ine

S VOIL Intellekt eseelte Wertanerkennung, ein VOIN

Intellekt durchdrungener Wertglaube

selben rgebn1ıs kommen WITF, WeLn WITr das Sub)] ekt der
gültigen Urteilaussage betrachten.
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es gultige Trteil enthält nN1IC. Dbloß ein intellektuelles Erkennen
und Anerkennen des 1Nnn- un! wertbestimmten Gehaltes des Objekts,
SsSOoNdern iın der intellektiven Uuckwendung ZU) Subjekt ein eben-
olches intellektuelles Erkennen un! Anerkennen der Sinn- und Wert-
haftigkeit des Subjekts

WIr wollen nNnl]ıer NC alle emente entwickeln, die in der mMit der
ersten gültigen Urteilsaussage verbundenen reilexiven Selbsterkennt-
N1ISsS logisch enthalten SINd, omMm u1Lls vielmehr LUr darauf &. das
iın iNr eingeschlossene Element der Wertanerkennun: herauszustellen.

In der ersten gültigen Urteilsaussage sprechen WITL nN1IC. allein
1ine Objektserkenntnis Aa US, sondern uch ine Erkenntnis über das
erfassende Subjekt und seine Befäahigung ZULT Objektserkenntnis,
da WIT urteilen köonnen: der erstan! 1St ZUTC Wahrheitserkenntnis
eIiQ. Darin jieg‘ ahnlich WIe in je Ttel. auch ıne
Anerke:  g un Bejahung dieser Befähigung, ein Überzeugtseln,
»Glaube« s1e uch hier 1St die Wertanerkennu: ine VOLLl der ratio
geführte und erleuchtete Anerkennung, erleuchtet entwede natur-
haft-unreilex der QaDer philosophisch-reflex.

Eın existenzielles Überzeugtheitsbewußtsein  . dem die ganzZe Per-
SONLIC.  e1it beteiligt 1S%, findet sich demnach in jeder gültigen Urteils-
aUusSSasge Seinserkenntnis und Wertanerkennun: vereinigen sich inner-
lich ın der ahrheitserkenntnis  U aber S daß die existenzielle Wert-
anerkennung sich ihrerselits 2 US. der rationalen Seinserkenntnis ergi
FErkennen und Anerkennen 1assen sich 1Ur in der
trennen, In S1INd S1e immer vereinigt, deshalb, weil
der erkennt, und War in er Erkenntnis 1e
Oder ha erfaßt, die sel a1s solche, sel in eal-
identität mi1t andern estimmungen entweder aCtUu ind und WIT-
ken, Oder Der ctu eın un wirken können, mithin die ez1e.
Au Wert- un! Zielbestimmtheit einschließen In jede: gültigen
Sasge ist vereinigt: rationale Seins-, Sinn- un! Wert-
erkenntnis un existenzlelle Seins-, Sinn- un Wertbejahung, der
»Glaube« Sein, Sıinn und Wert.

Der in QDer afür, daß jede gültige Urteilsaussag'!
ıne Wertanerkennung enthält. ieg in der aLur des Wahrheits-
e<trehens. Mieses 26  HS iedes menschiiche Streben, eın ervoll-
ommnungsstreben. Der Besitz der den Men-
schen. Der ensch erkennt darum die ahrheit nicht Dloß, SoN-

dern naturhaft erstrebt, bejaht un! S1Ee auch als
seine Vollendung.

Mit eC. wenden WIr uns darum die »TeinNne« ahrheits-
betrachtung, den »reinen«, blutleeren erstand, der den ZiUuU-

gang Wert und Aktivitat N1IC. findet. Die wahre Wissenschaf:
ist unbeschadet der Rationalita ihres Vorgehens N1C. wertiirel 1C.

des Wissens alleiın willen WIr WwI1issen, sondern
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Wissen un Urc. das Wissen Werten gelange: Das Wissens-
treben hat das Wertstreben notwendig ZUL olge, er  1e
A US dem Naturstreben des Menschen nach Vollendung un

selner Vollendung Platons Ideenlehre hat iNre hochste Spitze in
der Idee des en; das Wissen findet seine Vollendung 1m guten
Wirken anrheı 1S% inrem iormalen Sinn ach nN1C. Brauch-
Harkeit der Zielbestimmtheit, hat ber Wert- un! Zielbestimmthei;:
notwendieg ZULI olge 1C. Dbloß das€ auch die Wissenschait
Werturteile erte iInd 082 das Hochste, Was das WwWissenschaitliche
Denken erforschen muß, e1l ertie das Letzte, Hochste un Eigent-
1C SINd, Q‚uf dessen Erreichung un! erwirklichung es Seiende
eleg 1S%.

Bernhard Jansen
MArz 1942 STAr ernna: ansen in (076  eim ach

kurzer Krankheit, mitten ın der Arbeit dem erke, 1n dem die
Frucht JangJähriger Studien wollte, seiner Geschichte der
Neueren Philosophie DIS Kant Das Letzte, W3as geschriıeben hat, ist,
das Vorwort ZU) anı Eır entschuldigt da Schluß einere
Unstimmigkeiten, die in Gen Literaturangaben ohl untergelaufen
seien, mi dem 1NWEeIS auf die außeren Bedingungen, unter denen
geschrlıeben abe abe »gern das SCHWEere DIer der intellektfuellen
Vereinsamung, ern den akademischen, gele.  en Zentren und e

regenden Fachfireunden, dem Vaterlande« gebrac. Das WEr nN1C.
das erste Ma1Il, daß die außeren Verhälinisse für in ein DIer edeu-
etfen. Eir War ein ungemein empfindsamer ensch, dem ebenso WIe
die Einsamkeit auch das en m1 den enschen nN1C. leicht WAarTr.
Eir selbst hat diese igenar seiner Anlage gut gekannt; War viel-
leicht ein größtes Leild, daß nN1IC. imstande War, die herzliche
Guüte, die in e  e, ın jeder age auch Ballız zeigen.

Jansen War geboren DL 1877 Telgte 1 un! trat früh
(am 30 1n die Gesellschaf: Jesu ein. ach Vollendung des
allgemeinen Studienganges iührte ihn die besondere Vorbereitung au
seine wissenschaftliche Lebensarbei nach Straßburg Clemens
Baeumker un (1910) ach Rom, ihm der pnäatere ardına.
Anregung und Anleitung der Ausgab: der er Petrus Johannes
Olivis gyab Ihre drel an Sind 19222026 1n Quaracchi erschienen.
Eine andere Frucht dieser Studien (neben verschiedenen satzen
über Olivi) 1S% eın uch ıuber »dl1le Erkenntnislehre Olivis« (1921)
Seine jahrelange Arbeit hat den eigenstäandigen Franziskanerphilo-
sophen der issenschait wieder zugänglich gemacht. WAar Jag die
langwierige, muühsame Editionsarbei der Art Jansens weniger; hat
sS1e als sehr »dornenvoll« empfunden, aber Wr auch überzeugt, daß S1e
für ihn eine gute Schule bedeutete


